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Erfolgreiche Gegenangriffe zwischen Niederrhein « nd Maas
Gefestigte deutsche Abwehrfrout in SüdpommernAusdehnung der Schlacht in Niederschlesien —

Aus dem Führerhauptquartier , 13> Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ja Ungarn stießen eigene Kampfgruppen östlich des Plattensees

gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand bis zum Tarviz Kanal vor.
Im slowakhHen Greozgevi -t wurden erneute sowjetische Angriffe

abgewiesen , nordwestlich Stelttz ein am Vortage entstandener feind-
licher Einbruch abgeriegelt und eingeengt.

In Nirderfchlefien vereitelten uniece Verbände im Gegenangriff
den erneuten Versuch der Bolschewisten , dte Festung Breslau von
ihren rückwärtigen V . rbinduaqea abzuschneiüen . Südwestlich der
Stadt verlor der Gegner aus engem Raum 60 Panzer . Dte Schlacht
Lehnte sich im variieren Verlaus aus den Raum um Toloberg , den
Quais - und den Boberabschnitt nördlich Sagan aus.

Im Eüdletl von Pommern fühlten dte Sowjets in Richtung
ans Stargard vor , ohne Erfolge gegen unsere gestärkte und ge¬
festigte Aowehisront erzielen zu können . Zwischen Kammin und
Graudenz brachte der anhaltende feindliche Druck nach Norden
wieder heftige Kämpfe , brsonders in dem unübersichtlichen Wald-
gelände ver Tuchelrr Heide . Die tapfer kämpfende Besatzung von
Posen vernichtete in der Zeit vom 20 . Januar bis 10 . Februar
91 Panzer , davon 43 durch Panzerfaust , 144 Gtschütze und 81
Lastkraftwagen.

In Ostpreußen griff der F . ind bei Frauenburg und beiderseits
der Aatodahn Elbing —Königsberg mit Unterstützung zahlreicher
Panzer an , ohne den erstrebten Durchbruch erzielen zu können . .
An der übrigen Front scheiterten eine Reihe feindlicher Einzelan-
grisfe in harten örilicheo Kämpfen.

I n Samland wurden nunmehr auch die westlich Tierenberg seit
mehreren Tagen eiogeschlosseneo Teile der sowjetischen 91 . Garde-
Schützendivision ausgerteben.

An der kurländischcn Front blieben südöstlich Libau von Pan¬
zern unterstützte Vorstöße des Gegners erfolglos.

Im Westen traten am gestrigen Kampftage deutsche Panzer und
Panzergrenadierr zwischen Niederrhein und Maos zu Gegenan¬
griffen an . In erbitterten Kämpfen warfen sie die Engländer in
dm Reichswald zurück und zerschlugen mehrfache feindliche Gegen¬
angriffe unter hohen blutigen Verlusten für den Feind . Oestlich
Gennen wird noch erbittert gekämpft.

An der Roerfront ließen Hochwasser und Versumpfung die Kampf¬
pause andauern . Der Druck der Amerikaner zwistzen Schleiden
und Prüm hat infolge ihrer hohen Verluste nachgelassen . Feindliche
Angriffe sche -terten oder wurden durch unsere Gegenangriffe zum
Stehen gebracht.

An der Sauer gelang es dem Feind nach erbitterten Kämpfen
seine Brückenköpfe zwischen Wollersdorf und Echternach za ver-
einig «» . Seine Versuche , weiter nach Norden oorzudringen , worden
oerettelt , Uebersetzmiltel und Verkehr über den Fluß von unserer
Artillerie schwer getroffen.

In Mittelitalien hat die mit der Masse aus Negern bestehende
92 . amerikanische Infanteriedivision nach ihren starken Einbußen
den Angriff an der bgurtschen Küste nicht wieder ausgenommen.
Ein eigener Stützpunk ! behauptete sich dort mehrere Tage bis
zum Einsatz gegen starke feindliche Angriffe . Hinter den feindlichen
Linien verlor der Gegner insgesamt in den Kämpfen an der li-
gurtschen Küste 22 Panzcr.

In Kroatien ließ die Stärke der feindlichen Angriffe im Raum
von Mostar nach . Im Großcaum von Virooitica ist das gesamte
Drau -Ujer nördlich und östlich der Stadt vom Feind gesäubert.

Britische Terrorflieger warfen in der vergangenen Nacht Bom¬
ben auf Stuttgart und wahllos aus , einige Landgemeinden in
Süd - und Südwestdeutschland , sowie im nordwestdeutschrn Raum.

London wurde auch gestern durch unsere Vergeltungswaffen
beschossen.

Die Festung Frankfurt trotzt dem Feind
k>K. Wenn der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

in diesen Tagen wiederholt von einer Versteifung des deutschen
Widerstandes sprach , dann mögen die Kämpfer um weitere und
engere Bezirke von Frankfurt a . O . dafür ein besonders einpräg¬
samer Beweis sein.

Als der Bereich des Standortes Frankfurt am 26 . Januar
zur Festung erklärt und im Volksaufgebot der Ausbau der
Festung vorgenommen wurde , standen die Sowjets bereits vor
der Tirschtigel - Stellung . in die sie , ebenso wie in der Obra . nach
heftigen Kämpfen vorstießen . Der Stopp der Bolschewisten nach
Westen bedeutete — wenn auch nur für wenige Tage — den Be¬
festigungsarbeiten einen wertvollen Zeitgewinn Inzwischen war
die Festungsbesatzung aus neu ausgestellten Verbänden des
Heeres und Volkssturmes aufgefüllt worden . Trotz der sich dem
engeren Verteidigungsbereich näbernden Kämpfe konnte eine
gepanzerte Kampfgruppe durch Gegenstoß eigenes zwischen
Drossen und Reppen eingeschloffene Kräfte befreien . Die Kampf¬
gruppe war bei diesem Unternehmen zwar selbst eingeschlossen
worden . Sie konnte sich aber trotz aller feindlicher Sperrversuchs
wieder freikämpfen und in die eigenen Linien Zurückschlagen.

Die Oder , deren Eisdecke den natürlichen Panzergraben der
Festung für lange Zeit unwirksam zu machen schien und die
Bolschewisten beim Angriff auf Frankfurt eher fördern als hin¬
dern würde , treibt seit Anfang Februar Eis . Als die Sowjets
am 2 - Februar ihre ersten Uebersetzversuche unternahmen , wur¬
den sie von kleinsten Einheiten der Besatzung erfolgreich abge¬
wiesen . Der tapfere und zähe Widerstand der Festungsbesatzung,
deren Erdtruppen durch die Luftwaffe vor allen Dingen am
Wochenende durch Abschuß von 10 Panzern wirkungsvoll unter¬
stützt wurde , fügte dem Feind zwar erhebliche Ausfälle an Men¬
schen und Material zu . konnte aber trotzdem nicht verhindern,
daß die vor allen Dingen mit schweren Infanteriewaffen über¬
reich ausgestatteten Sowjets sich immer näher an den eigent¬
lichen Stadtrand schoben, bis sie am Montag etwa 1000 Meter
vom Ostrand der Stadt entfernt waren . Auch im südöstlichen
Frankfurter Stadtwald versuchte der Feind , die Klammer um
den Brückenkopf enger zu ziehen . Die sowjetische Artillerie bat
der Stadt bereits die ersten Wunden geschlagen . Aber die Be¬
völkerung . der in wenigen Tagen der Krieg im wahrsten Sinne
des Wortes greifbar nabe gerückt ist . verliert deswegen die
Nerven nicht . Einige besonders gefährdete Stadtteile wurdecki
von Müttern und Kindern geräumt . Sonst aber geht die Arbeit
in Fabriken und Werkstätten weiter.

Die Festung Frankfurt a . O . — mögen ihre Männer die
Uniformen des Heeres , der ff oder des Volkssturines tragen,
mögen sie an Drehbänken oder in kriegswichtigen Büros ar¬beiten — wird ihre Aufgabe , den Feind aus seinem Vormarsch
nach Westen so lange wie möglich aufzuhalten , bis zur letzten
Stunde erfüllen . Kriegsberichter H . H . Führing.

Milliarden für volschewisierung der WM
Die „Daily Mail " schreibt , daß die Sowjets nach dem Kriege

nicht weniger als zwei Milliarden Dollar auswenden
wollen , um den Bolschewismus in der ganzenWelt zu ver¬
breiten . Mit einem Teil dieses Betrages wollten sie die fran¬
zösische Filmindustrie finanzieren . Die bolschewistische Bropa-
ganda im Film solle so stark sexuell gewürzt werden , daß selbst
Hollywood der Atem vergehen werde!

Lei Warschau und Gumbinnen bewährt
Flakdivisionär erhielt das Ritterkreuz

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring . das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmaior Sacks Kommandeur einer Flakdivi-

tzon . Generalmajor Günther Sachs , als Sohn eines Fabrikantenam 4 . 5 . 1903 in Springe geboren , tat sich während der Kämpfeum Warschau und Gumbinnen durch entschlußfreudiges Handeln
hervor , so daß ihm am günstigen Ausgang jener Kämpfe ein
wesentlicher Anteil gebührt.
' Staffelkapitän mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Eberspächer, Staffelkapitän in
einer Nachtschlachtgruppe . Hauptmann Helmut Eberspächer als
Sohn eines Fabrikanten Und Dr .-Ing . am 18 . 11 . 1918 in Tübin¬
gen geboren , zeichnete sich in 138 Einsätzen durch vorbildliche Ein¬
satzfreude und Tapferkeit aus . Es gelang ihm , 7 feindliche Flug-
Zeuge abzuschießen , darunter 4 viermotorige Bomber.

Ohne RäNAUngsbesehl seine AM verlassen
Todesurteil für den Bürgermeister

von Königsberg (Neu mark)
Der Bürgermeister von Königsberg in der Neumark , Ehren¬

reichenträger Kurt Flöter, wurde am Montag dieser Woche
vom Standgericht Schwedt a . d- Oder zum Tode verurteilt und
gehängt. Flöter hatte seine Stadt ohne RämnungsLefehl
verlassen.

Der ArHueL unserer Kraft
„ Ist wohl der ein würdiger Mami . der im Glück und Unglück
Sick mir allein bedenkt und Leiden und Freude, ^ zu teilen
Nicht verstellet und nicht dazu von Herzen bewegt wird ? "

( Goethe : Hermann und Dorothea)
Spätere Geschlechter werden , wenn die furchtbaren Prüsungs-

iage der Gegenwart längst Geschichte geworben sind , verwundert
fragen , wie es überhaupt möglich war , daß das deutsche Volk
unter dem Ansturm seiner haßerfüllten schier übermächtigen
Feinde nicht zusammengebrochen ist . Erscheint es uns doch selbst
oftmals als ein Wunder , wie wir uns auch aus den schwersten
Krisen immer wieder erheben und zu nur noch fanatischerem Wi¬
derstand aufraffen . Aber gerade heute ist es notwendiger denn
je , daß wir uns zu jeder Stunde des Urquells unserer Kraft be¬
wußt bleiben und sorgfältig darüber wachen , daß dieser Wunder¬
bronnen , dem unser heroischer Widerstandswille entquillt , nie¬
mals versiegt . Es handelt sich weder um ein Wunder noch um
ein Geheimnis . Es ist die würdige Haltung jedes einzelnen , der
im Goetheschen Sinne sich im Glück und Unglück nicht nur allein
bedenkt , sondern von Herzen dazu bewegt , wird . Leiden und
Freuden zu teilen . Mit anderem Wort : die unzerstörbare
Einigkeit und Gemeinschaft unseres Volkes hat
sich in diesem mörderischen Schicksalsringen zuletzt noch immer -
dem Massenansturm unserer Feinde und seinem materiellen
liebergewicht als überlegen erwiesen . Diese Einigkeit und Ge¬
meinschaft ist durchaus nichts Selbstverständliches . Es wäre tö¬
richt , ja gefährlich , übersehen zu wollen , daß es immer wieder
vereinzelte gibt , die sich in verbrecherischer Weise gegen diese
Gemeinschaft vergehen.

Gegen diese Volksschädlinge gehen der nationalsozialistische
Staat und die Partei mit unerbittlicher Strenge vor . Die bereits
vollzogenen Urteile gegen solche Verräter zeigen , daß weder Na¬
men noch Rang solche feigen Kreaturen zu schützen vermögen , die
sich in der Gefahr ihren Pflichten gegenüber der Gemeinschaft zu
entziehen versuchen . Rücksichtslose Härte ist das Gebot unserer
moralischen Selbstbehauptung , und wenn das Weltjudentum aus
den gerichteten und unscksädlich gemachten Dölksschädlingen be¬
dauernswerte Opfer der Nazityrannei machen möchte , sollten wir
gerade daraus die Nichtigkeit unserer Handlungsweise erkennen.
Je schwerer die allgemeinen Lasten des Krieges werden , um so
leichter geben sich schwache Menschen der Vorstellung hin , daß
sie vielleicht doch sich irgendwie der gemeinsckmen Prüfung ent¬
ziehen könnten . Ein solcher Trugschluß jedoch wäre für jeden
tödlich.

Wer versucht ist , unsere eng verschworene Nolgemeinschaft,
die im Leid gestählte Einigkeit unseres Volkes nicht voll zu wer¬
ten , sollte einmal ernsthaft darüber Nachdenken, warum wohl
die drei Kriegsverbrecher Roosevelt , Churchill und Stalin gerade
in dem Augenblick , in dem ibnen der militärische Sieg zu win¬
ken scheint , einen neuen Wilsondetrug gegenüber dem deutschen
Volke zu starten »ersuchen . Warum aus einmal dieser Sturmlaus
gegen unsere Krleasmoral ? , Besser als wir selbst haben unsere
Feinde erkannt , daß sie trotz ihrer unbestreitbaren Erfolge Ge¬
fahr laufen , an diesem einigen Widerstandswillen des ganzen
deutschen Volkes zu scheitern . Was ein entschlossener Widerstand
zu leisten vermag , dafür haben wir strahlende Vorbilder in den
Einzeltaten tapferer Grenadiere und Volksstürmmänner . Die
uns vom Schicksal auferiegten Prüfungen können wir nur be¬
stehen , wenn wir uns rücksichtslos einsetzen , wenn wir unser eige¬
nes Heil nicht in egoistischer Absonderung , sondern in einer umso
unlösbareren Volkskameradschaft suchen. Eigensucht führt zur
Spaltung und zum sicheren Verderben . Einigkeit aber führt zum
Sieg über alle Schwierigkeiten und Gefahren.
Der alle Stünde überbrückende Opserwille des deutschen Volke »,
die Gemeinschaft aller , die nickt in Worten , sondern aus Taten
beruht ist der Urquell unserer Kraft , der niemals versiegen wird,
wenn wir uns der kriegsentscheidenden Bedeutung unseres mora¬
lischen Uebergewichtes über unsere Feinde bewußt bleiben.

Dr . Roland Freisler gefallen
Bei dem Terrorangrifs auf die Reichshauptstadt am 3. Fe-bruar ist der Präsident des Volksgerichtshofes , Dr . jur . Roland

Freisler , gefallen.

Panzerschlacht vor Budapest
Mehr als 180 vernichtete Sowjetpanzer

Von ^ - Kriegsberichter Walter Kalweii
^ -PK . Die große Schlacht in Ungarn Hai einen neueis

Höhepunkt erreicht . Nachdem es den angreifenden Divisionen
einer deutschen Panzcrgruppe nach vier Wochen härtesten
Kampfes gelungen war , die sowjetische Front am Norduin
des Plattensees in Bewegung zu bringen , die Donau bei
Donaupetele zu erreichen und die Enoe zwischen der Cseppl-
insel und dem Velenczesee zu durchstoßen , hat das sowjetisch«
Oberkommando zu einem neuen Gegenschlag ausgeholt , der dis
deutschen Panzer vernichtend treffen sollte.

In aller Eile hatte der Gegner ein für den Gegenangriff
auf Preßburg bcreitstehendes . voll ausgerüstetes

Panzerlorps bei Wintzen über die Donau rollen lassen,
damit es nördlich des Velcnczesees ans schmälster Front den
angreifenden Divisionen eines ^ -Panzerkorps in die Flank«falle . Die sowjetische Führung rechnete fest mit einem außer¬
ordentlichen Ucberraschnngserfolg . konnte sie doch eine größer«
Anzahl schwerer und schwerster Panzer aus einer Breite von
nur zehn Kilometer in die Schlacht werfen . Angreifen , kesseln,
vernichten , das war die Losung , die man diesen Panzergruppen
in Ungarn mit aus den Weg gab.

Als sich nach einem nächtlichen Schneesturm die Dunk .' lheit
hob . glaubten die Kommandeure und Grenadiere des nördlichdes Velcnczesees angreifenden ^ -Panzerkorps thrm Augen
nicht zu trauen . So weit man es aus der weiten Schne .' slächs
ausmachen konnte , T34 hinter T34 , dazwischen Umrisse an¬
derer schwerer Panzer . Mil Panzerrudcln von rund vierzig
Kampfwagen rollte ein sowjetisches Panzerkors gegen dis
Flanke der und Heeresverbände an . ein Bild , wie es dis
deutschen Kämpfer seit den Panzerschlachten von Debreczen
nicht mehr gewohnt waren . Doch wenn der Gegner glaubte,
durch ein,e erdrückende Ueberlegenheit an Material züm Er-

tvige zu kommen , so sah er sich grimmig getäuscht . Kaum daßdie Nachricht van dem Auftreten starker sowjetischer Panzer-
cinheiten z » den Gesechtsständen gelangte , löste sie schon ausdnttschcr Seile eine fieberhafte Aktivität aus . Die angrcifend«/ / -Division und die am Schwerpunkt des sowjetischen Stoße-liegende Panzerdivision des Heeres ließen sich nicht über de«
Hausen rennen . Was an schweren Waffen erreichbar war,wurde in vorderster Linie aufgebaut . Aus Panzern , Königs¬tigern und Siurmgeschützen wurden gepanzerte Truppen , di«an den Brennpunkten der Schlacht anftauchlen und der sichmit Panzerfäusten zur Wehr setzenden deutschen Infanleri;
Entlastung brachten . Oft nur WO Meier vor dem angreifendcnFeind , richteten die Batterien der deutschen Artillerie ihr Fenn

in direktem Beschuß ans die anrollendcn Sowjetpanzcr.
aus der Abwehr zum Gegenstoß übergchend.

In den Mittagsstunden tobte die Schlacht noch hin undher . Immer wieder versucht .- der sich durch Teile eines mecha-irisierten Korps verstärkend / Gegner . die deutschen Verbänd«
abzuschlagen und einzuschließen . Vergeblich . An der Gifte der
deutschen Waffen , an der Härte »nd Standhaftigkeit der deut¬schen Grenadiere eines -j - Panzerkorps zerbrach der groß ange-leate sowjetische Stoß.

Schon qualmen mehr als 180 vernichtete So-
wjetpanzer nördlich des Velcnczesees , kaum daß achiund-vierzig Stunden seil Beginn des feindlichen Angriffs v : r-
gangcn sind . Welcher Geist in den Besatzungen der deutschenPanzer steckt, die die Schlagkraft der deutschen Waffen wiedneinmal unter Beweis stellten , das zeigte ein Funkspruch , denein Panzerkommandant in der ^ -Panzerdivision „Wiking"seinem Aüteilungskommandeur übermitt :lte : „Habe fünfTreffer gegen meinen Turm bekommen . Darf ich mich fünfMeter nach rückwärts absetzen ? "
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Aus Stadt und Laud
a

Zigarre mit Rebenlusl
Mißmutig lutscht Habakuk an seinem Glimmstengel . Cr

zieht nicht recht , er hat Ncbenlust . „ Gleich schmeiße ich das Ding

in den Ofen !" murrt er . nachdem er alle Raucherkniffe ange¬
wandt bat . um die Nebenluft zu beseitigen Frau Marianne,
die die andere Seite des Sofas besetzt hält und Strümpfe

stopft , beobachtet ihren Mann schon eine ganze Weile , wie er

sich mit der Zigarre abquält . Nun seufzt sie : „Der hat auch

Nebenlust , der Ofen ! " — „Zieht aber besser als dieser Besen

von Zigarre ! "
, erwidert Habakuk bissig . — „ Ja , das tut er!

Er zieht uns die Briketts förmlich aus dem Keller heraus und

bleibt dabei kalt wie eine Hundeschnauze !" — „Dann muß

man eben einen Töpfer holen ! " — „Als wenn an jeder Ecke

ein Töpfer steht , der darauf wartet , daß es bei Herrn Habakuk
Arbeit für ihn gibt . Nein , mein Lieber , heute heißt es . selbst

ist der Mann , so was macht man allein !" — „Na , dann mach

man !" — ..Mach ich auch . Es ist die höchste Zeit , wenn wir

mit unseren Kohlen reichen wollen . Ich nehme . Lehm . . .
"

„Ich nehme Lehm ! " echote Habakuk . „Hast dir wohl eine Lehm¬

grube gepachtet ? " — „Du hast es nötig , zu spotten !" wird jetz!

Frau Marianne böse . „ Wenn wir in sechs Wochen ohne

Kohlen dasitzen und frieren , dann bist du der erste , der murrt,
und wenn wir jetzt nichts unternehmen , reichen die Kohlen be¬

stimmt nicht !" — „So ? Na ja , da hat uns meine Zigarre ja

aus das richtige Thema gebracht . Morgen hole ich Lehm , Ma¬

rianne . Und dann geht 's genau so wie beim Glimmstengel
über die undichten Fugen und Ritzen und das Loch neben dem

Abzugsrohr her . Ich werde Kohlenklau schon die richtige

Zigarre verpassen ! "

Noch einige Regeln vom Februar
Das Februarwetter ist nach öer Beobachtung des Bau¬

ern von besonderer Einwirkung auf den weiteren Verlauf
der Borfriihlingszeit , also ans Saat und spätere Ernte . Nach
öer Bauernregel soll es im Februar nicht dauernd Nieder¬
schläge geben : „Viel Regen im Februar » viel Regen das
ganze Jahr !" Aber kalt soll es noch sein , denn „wenn der
Hornung warm uns macht , friert 's im Mai noch gern bei
Nacht ", oder , anders ausgeürttckt : „Liegt im Hornung die
Katze im Frein , mutz sie sicher im März wieder hinein " .
Und „Wenn im Hornung die Mücken spielen , laßt der März
den Winter fühlen "

. Interessiert schant das Landvolk oft¬
mals auch nach den Krähen im Februar : „Tummeln die
Krähen sich noch, bleibt uns des Winters Joch, ' wenn sie vom
Feld verschwinden , wärmere Tage sie künden ".

Zwei Tage beachtet der Bauer , noch gern gegen das
Februar - Ende : Matheis und Nomarms , am 24. und 28. Fe¬
bruar . „Ist Matheis kalt , macht der Winter halt ." „ An Ro¬
manus hell und klar , bringt uns auch ein gutes Jahr ."

« !» > « I

Larlllöslorlc , 43 . llsbr . 1945.

Laksßbsr Kart trat uaz die blschricht, daß meto
lieber , guter blavo , Väter seiner beicken Kinder,
bchvisgsrsoba , Lrucker , 8cbvager und Oritze!

ue- »4sx LiMe
Inhaber des L . X . II und des Iak.- 8turmabreidieas oscd
5 jähriger , treuer kkllditsrküUuiig im ^ .ltsr von 31 fahren am
3 t . 42 . 44 im Vesten den Heldentod starb.

In tielem Leid : ölarla 2ükle geb .Keule mit Kindern Irene
und Kolk, dis Lcdvisgersltern : Karl Keule mit brau und
Qesebvistsrn , llrvia Wurster r . T . vermißt , mit krau fodanna
g- b. Lütle , Lricd 8teiole mit brau Klara geb . Lüste, Willi
Lükler . L. b . d . Wehrmacht, kivte Lükle und alle 4tznvervsndtsn.

Irauergottesdienst am Loontag , 48 . bebrusr 1945, 44 Udr
in bnrtzlösterls.

Sin Riad , 2 Jahre alt, von
guter Abstammung, verkauft
Friedrich Mater , Beihiugen

Lin Jahre altes , schöaes
Rind verkauft
Maria Bauer , Ebrrshardt

Sktze eineKaldiNmit 14 Tage
altrm Kalb dem Verkauf
aus. Hammann . Ebersha,dt

Vsvselnscksnss

Biete : gute, haiteae Hobelbank.
Suche : Hasen. Wer? sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Fltegergeschäütgtr sucht guter-
haltemn Kinderspoitwagrn
mit oder ohne Iußsack zu
kaufen. Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

xr >7LV!MW»

Grundpfeiler der Ernährung
Durch die Verlagerung des Schwergewichts öer mensch¬

lichen Ernährung von tierischen zu pflanzlichen Nahrungs¬
mitteln im Verlauf dieses Krieges hat unter anderem auch
die Kartoffel eine immer größere Bedeutung gewonnen,
ja man kann die Speisckartoffel geradezu als einen Grund¬
pfeiler öer Ernährung für Front und Heimat bezeichnen.
Ganz abgesehen davon , daß sie deshalb pfleglich zu be-
h a n d e l n und sparsam zu verbrauchen ist, ist selbst¬
verständlich , daß die Speisekartvffel ausschließlich der
menschlichen Ernährung und nicht als Futter für
Kleintiere zu dienen hat . Kartoffel abfnlle sind als Viekj-
sntter völlig ausreichend . Trotzdem ist es unrecht , wenn je¬
mand mit Rücksicht darauf glaubt , er habe sparsames Schälen
>nid den Verbrauch von Pellkartoffeln nicht notwendig . Beim
Schälen roher Kartoffeln werden der menschlichen Ernäh¬
rung bis zu 3V v . H . an NahrungSgut - entzogen , für das es
keinerlei Ersatz gibt . Müssen doch die eingekcllerten Winter¬
kartoffeln in einer Menge von 50 Kilogramm Zuteilungs-
Perioden , in einer Menge von 400 Kilogramm und bei Kleinst¬
kindern bis zu drei Jahren in einer Menge von 60 Kilo¬
gramm 7 Zuteilungsperioden hindurch ausreichen . Wenn
außerdem täglich je Woche und Haushalt nur eine einzige
Kartoffel verfüttert wird , so bedeutet dies während eines
Jahres , auf alle Haushaltungen umgerechuet , den Gesamt¬
verlust von mehr als 1 Million Doppelzentner — einer
Menge , die dem Winterbedarf von 200 000 vielköpfigen Fa¬
milien entspricht . Wer Speisekartoffeln als Viehfutter ver¬
wendet , versündigt sich am Volk und enthält damit anderen
Volksgenossen Speisekartoffeln vor . Wer Vorräte an Nah¬
rungsgütern hat , kann damit nicht müchen , was er will , son¬
dern hat ' die Pflicht, sie sorgsam zu pflegen und so zu
verwenden , daß sie für die menschliche Ernährung den
größtmöglichen Nutzen bringen.

Neue Geschäfte nur , wenn die Versorgung es fordert
Die Gcgenwartsforderung nach Einschränkung der Verwaltungsarbe -.t

macht eine Vereinfachung des Verfahrens nach dem Einzelhandelsschuy-
gesetz notwendig. Der Rcichswirffchcifksministcrhat deshalb und um der
Versorgung der Bevölkerung im Kriege gerecht zu werden , entsprechende
Anordnungen erlassen. Danach sind Anträge aus Genehmigung der Neu¬
errichtung einer Verkaufsstelle ohne nähere Prüfung abzulehnen, wenn
nicht besondere zusätzliche Versorgungsausgaben , z. B . wegen der Bc-
völkerungszunähme in Aufnahmcgebietcu für luftgefährdete oder ge¬
räumte Bezirke, den Antrag stützen . Anträgen , die danach überhaupt zur
Behandlung kommen , darf i^ir entsprochen werden, wenn die vorhande¬
nen Einzelhandelsgeschäfte eine reibungslose Versorgung der Bevölkerung
nicht gewährleisten. Um dem durch einen plötzlich stärkeren Zustrom rück¬
geführter Volksgenossen gegebenenfalls örtlich vorübergehend entstehenden
Warenmangel zu begegnen , ist der Minister damit einverstanden, daß den
Anträgen aus Genehmigung eines befristeten Verkaufs von bestimmten
Waren , die in Ausweichlagern liegen, entsprochen wird . Dem Antrag¬
steller kann dann eine zeitlich und sachlich beschränkte Genehmigung nach
dem Einzelhandelsschutzgesetz erteilt werden. Der Erlaß stellt weiter scst.
daß die Verlegung einer Verkaufsstelle in einen anderen Gemeindebezirk
als Ncuerrichtung im Sinne des Einzelhandelsschutzgesetzes zu betrachten
und nach denselben Grundsätzen wie die Neuerrichtuna zu behandeln ist.
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Di « » »« ,« 8is gssunrir —
8is visseil es nickst I Dssbmk
sorgen 8ls redstreiiig von und
sickern 8is sidleinenguten Ver-
sidlsrongssckillh gegen ^ .rrt-,
Xisntzsaknlis-, Opsrstioas-,
^ .potbetzsrtzostenusv. Außer¬
dem gsväliren vir Xrsützsn-
bsustngeZeld nndl 8oadertsrik.
Günstige Lsdioguogsa . Ver¬
langen 8ie unverbiadlickls ^ .uk-
tzlärung. Vereinigte Xraotzsn-
versicklerunzs -4tzü ., 8tuttgsrt,
Kobe 8trapo 18.

Koben 5rv sd>on gekürt , daß
5ie von einer KleinbildsutnsKme
24X36 mm kür Ihre krontsoldsicn
sogensnnte 5LKI05K0PILdl bei
vielen pbotoböndlern Herstellen
lassen können ? Das sind Lilder
in dem kestlieZenden kormsi
/ VsXIlP/s cm , die im ^ LkW-
5LKI05KOP suk rationellste
Weise bergestellt » erden . — Aie
benutzen das tzleine kilmkormstund
erbstten docb große Lilder ! Oie
Lerioskopie billl also in beutiger
Leit dlstcris ! sparen.

Wer eine „VLllLK " Kot , Ke-
ksadelt sie gut . Oll sauber
msdien — ja , nscb jedem Xau-
dien ! Oie angesehte Kruste vor¬
sichtig berausllrahen . Oer Genuß
durch eine ,. Widstbl " - ksteike ist
so nocb Früher , blickst tzurr am
^ .sckrenbecberrandaustzlopken und
solange daraus rauesten, stis sie
nickst mestr „ rietst" ! Line „V^ tlM "

ist stellte ein stleines Wertstücke,
denn sie leann von uns vVeder
repariert , nocki durcst eine neue
„ VVblüb! " -Pfeile erseht werden.
Wollen 5ie Istre „ VWtlllbl" be¬
sonders liebevoll bebsndeln , so
reiben Zie msnckimal den warmen
Pkeikenstops mit einem kröpfen Oel
ein . Oentzen 5ie immer daran:
kstne neue „ VÄ1ILbl " - Pkeike gibt
es erst nacst dem 5 >ege wieder!
„ V4t1llbl "

, blürnberg.

Ia die Ouksckuh -ktpotkeke und
in das Ouklsckiuhgepsdcgebürt
gudb 8spso -Iiatztur, die 8is in
sllsn ^ potkstzsn und Oroge-
riea erboiteo . 8epso -Iiotztur
desinllrisrt ruveriössig Wun¬
den und Verletzungen und ver¬
hindert hierdurch llntründua-
gea und Liierungen.

Kurznachrichten
Bolkssturmdienst in erster Linie am Woyn »rr . Es ftno

Zweifel entstanden , mo diejenigen Dolkssturmpflichtigen zur Aus¬
bildung herangezogen werden , die ständig oder längere Zeit
außerhalb des Wohnsitzes ihrer Familie oder der 'Angehörigen im
Arbeits - oder Berufseinsatz stehen . Es ist deshalb klargestellt
worden , daß der Volksstürmpflichtige Angehöriger der Volks-
sturmeinheit ist , die für seinen tatsächlichen Wohnen zuständig
ist. Bei dieser Einheit wird er auch zur Ausbildung herangr-
zogen . Der Wochenendbesuch von Familienmitgliedern darf nickst
zur Vernachlässigung dieser Ausbildung führen . Zn besonderen
Fallen entscheidet der sür den Ort des Arbeitseinsatzes zuständige
Kreisleiter.

Familienunterhalt bei Heranziehung zum Volkssturm . Der
Familienunterhalt bei Heranziehung ron Volkssturmsoldaten
zur Dienstleistung im Deutschen Dolkssturm ist mit Wirkung vom
24 . Dezember 4944 wie folgt geregelt morden : Für die ersten sechs
Wochen der Heranziehung wird dem Dolkssturmsoldaten , ohns
Rücksicht aus die Dauer der Dienstleistung , entweder , falls er in
einem Beschaftigungsoerhältnis steht , das Entgelt vom Betriebe
weitergezahlt oder , falls er selbständig ist, vom Arbeitsamt nach
Stundensätzen ein Ausgleich gewährt . Zn diesen Fällen kommt
deshalb Familienunterhalt nicht in Betracht . Dauert die Heran¬
ziehung ununterbrochen länger als sechs Wochen , so wird , soweit
die sonstigen Voraussetzungen oorliegen , vom Beginn der sieben¬
ten Woche an Familienunterhalt nach den einschlägigen Vor¬
schriften des Einsatz - Familienunterhaltsrechts gegeben . Die Her¬
anziehung zur Dienstleistung im Volkssturm und der Beginn
dieser Dienstleistung ist durch eine Bescheinigung des Führers
der Volkssturmeinheil (Kompanie ) machzuweisen . Die Regelung
gilt auch für eine Heranziehung vor dem 24 . Dezember 1944 , so¬
fern der Volkssturmsoldat oder seine Angehörigen vor der Ver¬
öffentlichung dieser Verfügung des Reichsinnen - und Neichs-
finanzministers nicht schon anders abgefunden worden sind , In
den letzteren Fällen verbleibt .es dann bei der anderen Ab¬
findung.

Erleichterte Familienhilfe . Aus Antrag des Rerchsverbandes^
der Innungskrankenkassen hat das Reichsversicherungsamt einen
neuen Grundsatz zur Förderung der Bevölkerungspolitik auß
dem Gebiete der Familienhilfe der Krankenversicherungen ausge -- .
stellt . Diese Entscheidung des Ersten Revisionssenats vom 44 . De¬

zember 4944 (Ila K Nr .
'

4778) betont , daß der Anspruch auf Fa-
milienhüfe nickst dadurch ausgeschlossen werde , daß das in Be¬

tracht kommende Familienmitglied bereits beim Eintritt des
Versicherten in die Kaffe krank im Sinne des Zweiten Buchs der^
Reichsversicherungsorönung war . Da bei dem Versicherten selbst:
eine zur Zeit des Eintritts in die Versicherung bereits bestehende^
Krankheit im Rechtssinne grundsätzlich die Leistungspslicht der:
Krankenkasse nicht berührt , kann auch hinsichtlich der Familien-
Hilfe kein strengerer Maßstab angelegt werden . Anspruch crufi
Familienhilfe steht dem Versicherten für solche Angehörige zu,
die nicht für ihre Person gegen Krankheit versichert sind . Die)
Familienhilfe soll im Hinblick auf ihre bevölkerungspolitische
Bedeutung u - ! .

Deranwwrtkchsür den gesamten Inhalt- DielerLaukin Altensteig . Vertreten Ludwig Lank
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Voss « ! vossni bür die
kr-legsvldiUge Oiskeruog von
Hautcreme , und kaslsrerems
— vis such rur kelieksruox
Ibrez Händlers — braucht kcka-
r/lan dringend leere Dosen
rum Vachküllen . Litte geben
8te unsere noch ln Ikrem Le-
sitz bsüadlichea Dosen um¬
gebend an den Ländler ru-
rüdc ; Rebellen dadurch wich¬
tige kokstolls ersparen . VIa-
rvlan - VsrtrisbWtlbslm Ostts,
Lerlia 8W 61.

krlslrktsruilg bei Kopkwcb ir>-
kolge von 5iodcsck >nupken , Ver¬
stopfungen und Äsuungen im
dlssenrscbenraurn bringt meist
Klosterkrau-Zchnupkpulver. Lei
mebrksckiem Gebrauch pllegl obns
schädliche dlebenwirlcungen bald
ein Oeküb! der Lekreiung und
Lrkrischung emsutreten . 5eit über
bundert dabrcn bewäbrt ! ^ us
Heilkräutern bergestellt von der
gleichen kirma , die den Kloster¬
frau dielissengeist erzeugt . Litte
machen 5ie einen Versuchs Ori¬
ginaldosen ru 50 Kpkg . ( lnlislt
etwa 5 Gramm) in ^ .potbelcen
und Drogerien.

KIn « Igsns » « » « » jetzt durch
steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vorbe-
reitsn IVerlangen 8is kosten¬
los den Ratgeber W von
Deutschlands größter Lauspar-
kasss Odb Wüstsorot in Oud-
vigsburg / Württemberg.

robnpklsgerncb»
gonr vsrnocblössigsnl

kin vsrtvollsr Zslksf ist
bsuks » llOLODObL « ,
dos jo durck ssins kssts
korm besonders ergie¬
big und schon in ge¬

ringer däengs
sehr virksorn ist.
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Temperamentvoll legte Irma los : „Sehen Sie, des¬

halb bin ich ja - in aller Geschwindigkeit mit dem Flugzeug
vorausgekommen, damit Sie meinen Bruder gleich mit der
Nachricht empfangen können: Herr Weigel, ich habe mich
geirrt , Ihre Sache ist gut, wir machen sie

'
.
"

„Jedenfalls sind Sie eine tapfere Schwester.
"

„Jeder Pilot ist tapfer , sonst soll er sich ins Bett legen
und Kamillentee trinken .

"

„Es ist selbstverständlich , daß ich über eine solche
Sache nicht allein entscheiden kann.

"

„Wen muß ich noch bearbeiten ?"

„Niemand . Lasten Sie mir mal Ihre Papiere da .
"

„Tamil Sie sie mir nachher zurückschicken !
"

„ Ich kann Ihnen bereits soviel sagen , daß wir nichts
dagegen haben werden, daß Sie einmal einen Probeslug
und einen der üblichen Follschirmabstürze machen . Was
dann weiter geschieht , hängt von den Umstünden ab .

"

„Wenig , aber etwas . Wann kann das sein ? "

„ Vielleicht heute nachmittag . Sie können ja um zwölf
Uhr noch einmal vorsprechen .

"

„Darf ich mir inzwischen den Flugplatz ansehen?"

„Auch dagegen habe ich nichts.
"

„Also um zwölf Uhr gebe ich wieder dem Zerberus
da draußen einen Schubs und komme gleich zu Ihnen .

"

„Ich werde ihm Bescheid sagen .
"

„Danke . Zigarette gesällig? Ich habe Ihnen vorhin
eine genommen.

"
Doktor Gellerl nahm wirklich eine aus ihrer Dose,

und ste ging in dem Gefühl , das erste Vorpostengesecht ge¬

wonnen zu haben , seelenruhig mitten durch das Gebäude
und suchte den Flugplatz.

Als Irma jetzt die gewaltigen Anlagen der Dornier-
werke sozusagen mit halber Erlaubnis bestaunte, aller¬
dings ohne in die eigentlichen Hallen zu dürfen , wurde
ihr doch etwas beklommen zumute , und jetzt wunderte sie
sich eigentlich , daß der allmächtige Oberingenieur — sie
wußte selbst nicht , welcher Abteilung er eigentlich Vor¬
stand — sich ihre Schnoddrigkeit hatte gefallen lassen.
Dann aber kam sie an eine große, offene Halle und —
sah da das etwa zwei Meter hohe Modell Alfreds stehen.
Der Anblick war durchaus nicht dazu angetan , zu erfreuen:
in langen Reiben auf beiden Seiten der Halle und noch
dazu in zwei Neihrn übereinander standen dort die selt-
samst geformten Apparate. Alles neue Erfindungen , die
mit genau denselben Hoffnungen eingeschickt worden
waren : Alfreds Fallschirm trug ganz einfach eine Num¬
mer : 7491 >

Der Schreck fuhr ihr in den Leib . 749 ! Und ste hatte
sich natürlich eingebildet , er wäre der einzige ! Sie rechnete
unwillkürlich nach . Wenn die Dornierwerke wirklich in je-
der Woche neben allen ihren Arbeiten eine solche Er¬
findung prusten — dann würde es so ungefähr fünfzehn
Jahre dauern , bis Alfred drankam!

Das war nun natürlich auch wieder falsch, denn von
den 749 waren selbstverständlich schon soundso viele geprüft
und abgelehnt . Aber als Irma , diesmal ganz bescheiden,
um zwölf Uhr wieder bei Herrn Doktor Geliert anpochte,
war ihr doch der Mut erheblich gesunken.

*

Dr . Gellert aber hatte inzwischen mit den maßgeben¬
den Direktoren gesprochen und ihnen erklärt:

„In jedem Fall ist das ein außergewöhnlich forsches
Frauenzimmer, und wenn ste in der Luft halb soviel Mut
zeigt, wie ste mir gegenüber bewiesen hat , könnte man sie
recht gut irgendwie brauchen,"

Jetzt wandte er sich an Irma:

„Ja , liebes Fräulein Weigel , ich habe Ihre Sache
vorgetragen . Es ist selbstverständlich vollkommen ausge¬
schlossen, daß wir zugeben, daß Sie mit einem noch gar
nicht ausgeprobten Ding einen Absturz machen . Wenn Sie
sich dabei das Genick brechen — "

Irma machte einen kläglichen Schmollmund und sah
dabei ganz entzückend aus:

„Dann ist es doch mein Genick und nicht Ihres .
"

„Aber wir. haben die Verantwortung. Das geht also
nicht . Jedoch haben wir nichts dagegen, wenn Sie uns
ein paar Probefluge und Absprünge mit den bekannten
Fallschirmen vDrmachen . Wenn Sie wirklich etwas leisten,
dann wäre es durchaus nicht unmöglich, daß wir für Sie
Verwendung hätten .

"
Sofort kam Irma ein neuer Gedanke:
„Wann könnte das sein ? "

^
^

„Wenn Sie wollen, heute nachmittag . Wenden Sie
sich an Herrn Ottomar Helmerding , den Leiter des Flug-
pjatzes ; der wird Ihnen zunächst eine Maschine für
einen Probeflug zuweisen. Natürlich in Begleitung eines
unserer Piloten .

"
„Da muß ich wohl danken , aber ich habe noch eine

Idee : wenn Sie mir schon nicht erlauben wollen, mit mei¬
nes Bruders Apparat abzuspringen , — ginge es dennnicht,
daß Sie ein zweites Flugzeug gleichzeitig mit mir aufstei-
gen ließen, an das Modell meines Bruders einen entspre-
chenden Sandsack befestigen , und ich springe dann mit dem
normalen Fallschirm ab ? — Gleichzeitig wird das Modell
mit dem Sandsack losgelasscn, und wir warten ab , wer
besser und schneller zur Erde kommt .

"
Dr . Gellert sagte Irma nicht , daß er inzwischen , im¬

merhin doch durch ihr Vertrauen beeinflußt , sich Alfreds
Berechnungen und auch den Apparat noch einmal ange-
sehen hatte -

, jetzt nickte er.
„Sehen Sie , das ist ein Vorschlag, der sich schon etzcr

hören läßt . Ich werde mal mit meinem Kollegen Helmer,
ding sprechen .

"
( Fons folgt . )
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